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Der ‚Spieler.
. Fortsetzung.

Eben als der Graf von Sachsen mit

seinem Mentor eintrat, hatte ein —startknochi-

ger Mann auf des dabei stehenden Mar-

chese Anordnung vier Säcke geraubten Gol-

des auf den untern Tisch gesetzt, und nun

schüttelte Luca eigenhändig ein großes Me-

tallbecken voll nagelneuer Goldstücke in die

Vertiefung des oberenTisches Als dieß

geschehen war, trat Suzzo heran, und sah

nach der Uhr, dann winkte er den Battista

herbei, der ein Briefchen Karten brachte, und

da inzwischen die Männer mit allen neu

Angekommenen, im Ganzen wotl zwanzig

Köpfe stark, tin Saale versammelt waren-
riefLuca: »Nun heran, meine sperren, wenn

es beliebt; möge Fortuna Allen günstig

fein!“ ẃ _
Man trat näher an den Tisch, auch

der Graf von Sachsen. den Luca in diesem

Augenblicke bemerkte, und sogleich trotz der
Larve erkannte. Eilig trat er an ihn heran,

und sagte: »Es freut mich, Herr Graf,
daß Ihr meiner Einladung gefolgt seid; was

gilt die Wette: Jhr seid glücklich!« ———Vei

diesen Worten streckte er die Hand zu dem
Deutschen hinauf, der, in den Mantel ge-

hüllt, ohne Bewegung und Sprache wie

ein kolossales Steinbild stand, der Graf von

Brühl aber antwortete mit zorubebender

Stimme: »Nehmt die Karte zur Hand, Herr

Marchese-, Jhr seht doch ein, daß sich mein
Herr, der sich Graf «von Sachsen«nennt,

kompromittiren würde, wollte er vor dieser

XIX. Jahrg-.

nobeln Gesellschaft zeigen, daß Jhr ihm be-
kannt seid.«

Zähneknirschend wich der Jtaliener zu-

riickz seine stechenden Augen blitzten wie

helle Funken durch die Larve. -— »Herr,

wir sprechen uns noch!“ sagte er mit hei-

serer Stimme, und als er sich von dem

Lantlacltenden abwandte, murrte er giftig

in sich hinein: „Bestia tepcsca, warte

nur, Du nnd Dein riesiger Patron, ihr

sollt an mich denken, oder vielmehr zu den-

ken aufhören.“ Als diese Drohung mehr

durch seine Gedanken als über seine Lip-

pen gegangen war, saß er auf seinem Ban-

quiersitze, nahm mit starrer kalter Miene die

Karten zur Hand, und das Spiel begann.

»Warum reizest Du das Gesindel?«

fragte der Graf von Sachsen leise und in

deutscher Mundart den Gefährten. —- »Ich

konnte nicht anders; eine unerklärliche Er-

bitterung überfiel mich plötzlich so heiß und

wild ums Herz. Jst derWein daran schuld

oder» die gottlose Lust dieses Saales? —--

skWtr wollen ein Glas Eis genießen; da drü-
sben, wo der dicke-Mann steht, wird es prä-

sentirt. Seht Euch den Mann recht an,

Hoheit, das ist der Bauquier, auf den wir

angewiesen sind; mir ahnet, daß wir seiner
bedürfen werben.“

»Hier mache ich keine Schuiden, das
weißt Du schon-« sagte der Graf von Sach-
.sen, und beide Männer schritten zum Berti-en

Während die Deutschen sich hier erst-tsch-

ten, war die erste Taille am Tisch beendet

werden.

»Das neune ich Glück-« sagte der dicke
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Handelsherr zum nahestehenden Grafen Brühl.

»Der-ten Sie; in der ersten Taille hat kein

einziger Pointeur gewonnen, die Bank aber
hat mehr als hundert Dueati eingestrichen.«

»Das Glück kann sich wenden, Signore

Fatina,« sagte der Kriegsmann, gern ein Ge-

fpräch fortsetzend, von dem er sich einen wich-

tigen Nutzen versprach; -——

Banten gefallen. die in eilf Samen Nieman-
den aufkommen ließen nnd in der zwölften

auf ein einziges Blatt verspielt warben.“
»Das wird hier nicht vorkommen,«

meinte Farina, ,,wenigstens wüßte ich keinen

Mann in ganz Venedig, der hier ein Va
hanque eouvriren könnte. Wer wird auch

ein so toller Wagehals sein wollen! Seht,

ich bin reich, das weiß ganz Venedig; aber

ich versuche das Glück an jedem Spielabende

nur mit drei Dueatiz mehr setze ich nie-

gleichviel ob ich gewinne oder verliere. Das

weiß auch unser Marchese, weshalb er mich

nie zu einem weitern Pointiren auffordert,

und ist mein Spiel vorüber, dann sehe ich

zu, und decke zuweilen dem einen oder an-

dern Pointeur eine kleine Summe durch mein
Gntsagen. Aber seht, die zweite Taille be-

ginnt. und der siarkgebaute junge Mann —

ich halte ihn für Euern Gefährten -- ge-
sellt sich auch zu den Pointeurs.«

Der Kaufmann hatte sich nicht geirrt,

denn so wie Graf Brühl näher trat, sah er

seinen Freund neben dem Croupier und nicht
weit von sBatn’fia, der mit eigener Bewe-
gung auf den Deutschen blickte, am Tisch

stehen. Als er an seiner Seite stand, hatte

der Graf von Sachsen bereits ein Goldstück

auf das CoeuriAs gesetzt, nnd als Luea

dies bemerkte, war es, als wenn ein leises

Zittern durch seine Glieder flöge. Das Tast-

liren begann; die Bank hatte wieder durch-

aus Glück. Anth- das CoeursAs- eines der

letzten Blätter, fiel zu Gunsten des Ban-

quiers, und eben wollte Suzzo mit der gol-
denen Harke das Goldstück des Grafen zu
den übrigen Gewinnen in das Becken strei-

,,ich habe schon -

chen, als ihn Litea zurückstieß, den Dutati

auf das Gomit-As schauselte, und mit einer

verächtlichen Gebehrde zu Battista’s Füßen

warf, rufend: »Hier, nimm, ein lumpiges

Doueeur!«

Alles erstaunte über diese Handlungs-

weise, und sah bald ans den todtbleichen

Battista, der nicht wagte, das Goldstück ans-
znhehen, bald auf den kolossalen Fremden,

der einen Moment regungslos stand, mit

glühendem Purpur im Gesicht. —- So

schwer hatte Luca, der jetzt mit zitternden

Händen in den Karten herumwühlte, noch
keinen Gast beleidigt. Da stampste der Graf
von Sachsen, dein das Blut siedend durch

die Adern flog, mit dem Fuße, daß der

Saal erzitterte, und rief mit dröhnender

Donnerstimme nach dem zusannnensahreuden

Luea hin gewandt: „Va lianque!“

Diesem schweren Worte folgte eine laut-

lose Stille im Saal, die plötzlich von vier-

und zwanzig schirrenden Glockenklangen un-

terbrochen ward; die dronzeneu Riesen auf

der viereckigen Campanile hämmerten die

Stunde der Mitternacht. —- Da ermannte
sich Luea zu möglichst höhnischen Worten:

»Gut, Signore, das Va banquc muß ich

mir gefallen lassen, aber womit eouvrirt Ihr

hunderttausend Dueati?«

Der Graf von Sachsen trat knirschend

zurück; in dem Moment der Leidenschaft
hatte er nicht an den geringen Umfang sei-

ner Baarschaft nnd seiner eigenen Mittel in

dem fremden Lande gedacht. Sogleich er-

innerte er sich an Farina, den er hinter sich

mit Brühl flüstern hörte, aber er schaudette

vor dem Gedanken, auf eine so große Summe

sich zu verpflichten. Doch ein Zurücktreten

war nicht möglich. Blitzten nicht Luca’s

Augen durch die Larve höhnisch auf den
Sinnenden? Flog nicht ein seltsames Lächeln

über die Gesichter der Anwesenden? Konnte

er durch Zurücknahme des Worts, das ohne

Zweifel wie ein Donnerkeil in Luca’s Herz
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gefallen war, sich mit unauslöschiicher Schande

bedecken?

»Nein, das geht nicht!« rief er deutsch.

—- ,,Jch werde einen SBurgen stellen!« auf
italienisch, worauf er den verwunderten Fa-

rina in Die eiitferiiteste Ecke des Saales

winkte. — Nun konnte sich fast Niemand

von der Gesellschaft eines leiseu Lachens er-

mehren, denn man kannte allgemein Den vor-

sichtigeu und fparsameu Farina, der nur mit

größter Mühe dahin gebracht werden konnte-

für einen reichen veiiedischeu Nobile eine kleine

Summe zu garantiren, also unmöglich für

einen Fremden, mochte er auch wirklich ein

Vornehmer sein, eine so ungeheure Bürgsthast

leisten konnte. Farina, Dem Brühl noch

Nichts iiber seinen Gefährten gesagt hatte,

traute in der That seinen Ohren nicht, als

ihm der Fremde ein Gutsagen über hundert-
tausend Ducati absorderte. Er wollte sich

eben entrüstet abwenden, da flüsterte ihm

der Fremde einige Worte ins Ohr, daß Fa-

rina erschrak, sich tief verbeugte, und nur

einem drohenden Winke des Deutschen zu-

folge, eine Menge devoter Complimeute un-

terdrückte. Schon dies erregte eine Verwun-

derung der Anwesenden, aber wie erstaunte

man erst, als der dicke, würdige, bedächtige

Manu, von dem Deutschen gefolgt, fast im
Sturmschritt an den Tisch zurückeilte, und

mit lauter fester Stimme erklärte: er garam

tire unbedingt für hunderttausend Ducati.
Das war ein glühender Dolchstich in

Luea’s Herz, unD Der erschütterte Gauner,
ganz überhörend- wie Faran alle Anwesen-

den zu Zeugen seiner Erklärung nahm, war

nicht im Stande, die Karten zu mischen.

Da warf Suzzo, der wie ein bleiches Wachs-

bild dagesessen, die Harfe bei Seite, und

übernahm das Taillirenz das Gomit-As
hatte der Gras von Sachsen als die ent-

scheidende Karte bezeichnet.
(Fortsetzung folgt.)

m

l

Gegenwärtige Weltlage.
Bei allen Conflicten, welche die Welt noch

bewegen, sind die Aussichten auf die Erhaltung
des Friedens doch nie besser gewesen. In
Frankreich hat sich eine neue Ordnung Der
Dinge geltend gemacht, Die das Land eben fo
sehr vor einer neuen Selbstentzündung sichert,
als unfähig macht, eine Entzündung nach Au-
ßen zu tragen. England meidet mit einem
an Aengstlichieit gränzenden Eifer jeden Anlaß
zum .Rriege, wie fein Verhalten gegen Frank-
reich und die Türkei und neuerlich die Devus
tation beweist, die der englische Handelssiand
nach Paris geschickt hat. Oefterreichzkann eben-
falls an feine triegerischen Unternehmungen nach
Außen denken, es hat einerseits mit der Unter-
drückung erneuter revolutionärer Bewegungen
in feinem Innern, andererseits mit dem schwe-
ren Werke der begonnenen Umbildung des
Staatsorganistnus vollauf zu thun. Es hat
ficb Darum, alle einseitigen Gelüste aufgeben,
mit Preußen und den übrigen deutschen Staa-
ten zu einer Solidarität der Interessen verei-
nigt, welche der gegenseitigen innern Entwicke-
lung jeden möglichen Vorschub leistet. Nuß-
land ist nur an den Aeußerungen seiner Di-
plomatie zu erkennen, und diese sind nicht der
Art, um ernstliche Besorgnisse eiriznsiüße».
Außerdem ist es so gestellt, daß es, wenn es
zu einer kriegerischen Unternehmung schritte,
ganz Europa gegen sich haben würde, eine
Macht, mit der es einstweilen noch lange nicht
anbinden wird. Unser Preußen hat ebenfalls
keine Lust, den Segen des mit verständiger
Nachgiebigkeit gewahrten Friedens geaen die
stets unsichetn Erfolge eines Krieges-»in Die
Schanze zu schlagen. Es beschränkt in muster-
haftet Weise feine Politik auf sich selbst unb
feine innere Entwickelung. Die Revolution
bat hier jeden Halt verloren und nur Weihn-
sinnige können hoffen, Die überwundenen Zu--
stände derselben wieder herauf zn beschwören.
Wohin wir also blicken, nirgends nehmen wir
Zustände wahr, Die auf einen nahen Krieg
schließen lassen, danken wir dafür Gott dein
Herrn und freuen wir uns unserer Regierung,
die wesentlich dazu beigetragen hat, daß dje
Sachen nicht anders stehen.

 

B u n t c s.
(Der Liebesbrief.) Den Liebesbrief erkennt

man an Gestalt- PROka Schrift und
dazu gewählter Oblate. Ehe der Mensch einen
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Wechselbrief oder Pfandbrief nach Recht und
Gesetz ichreibenkanns, schreibt er schon Liebes-
briefe, denn hier wird nach keiner Mündig-
keit gefragt. Ein Liebesbrief ist eine Art Ma-
jestcitsbrief, der dem Menschen die Freiheit und
das Privilegium giebt „mit einem andern Her-
zen ein Compagniegeschiift zu eröffnen-« Hier
herrscht keine Ac«cife, keine Zollsragez das cu—
gisos-Lager der Gefühle, Seufzer und Hande-
driicken unterliegt keiner Eontumaz, keinem
Stempel, keiner Besteuerung; es geht Alles
ohne Frachtzettel ungebemint aus und ein, ob-
gleich fiimintliche Artikel bedeutend in’s Ge-

wicht fallen. —-- Liebesbriefe in frischer frommer
Jugendzeit geschrieben, enthalten meist vier
Worte, die stereotyp sind. und ohne deren Da-
sein der erste Liebesbrief fast undenkbar ist.
Es sind die Worte: „Speer; ——— Schmerz —- Sonne
.—— Wonne«

Das Oelblatt, welches die Taube dem har-
renden Noah in den Kasten brachte, war eine
Friedensbotschaft, ein Liebesbries der versbhnten
Schöpfung. Er hatte zwar keine Addresse, keine
sDefinierte, kein Siegel; und Vater Noah las
dennoch mit freudigem Blick, was er zu wissen
wünschte. So auch der Liebende. Ein winzig
Blättchen reicht oft hin, ihm den Frieden sei-
nes Herzens wieder zu bringen, nachdem er
vielleicht vierzig Tage und vierzig Nächte in
Ungewißheit herumgeschwommen, oft noch dazu
mit allerhand Vieh, das da Nichts verstatid von
seinem Kummer und der Fluch der Thranem

Ein junger französischer Dichter, Namens
Eigener, trank einst an einer Kirchenthiir das
in einem steinernen Becken befindliche Weih-
wasser aus, weil ein S).ReiDeben‚ das er rasend
liebte, ihren Finger darein getaucht. Ein An-
derer erfuchte seine Geliebte, „alle Briefe, die
sie an ihn richte,
mit Oblate zu versehen« die er dann küßte,
weil seine Geliebte ihre Lippen darauf gedrückt.
—- Der erste Liebesbrief ist in der Regel nichts
weiter als ein Betteibrief, ein Brand-
brief, der in das Herz geworfen wird, um es
zu gleicher Gluth anzufachen. Hier giebt es
nun keine FeuerBersicherung, als höchstens die
Jahre, die hinter Nummer Dreißig liegen, und
schon eine andere Sprache sprechen, die
Sprache-der Vernunft. — Ein junger Mann ..
schrieb einmal in einer Stunde drei Liebesbitese
Der erste begann: ,,Verehrte Freundin!« der
zweite-: ,,Liebe«nswiird·ige Amalie!-« und der
Dritte: ,,Ewig geliebtes Weibchen!" — Als er

nicht mit Siegellack, sondern _.

um Den' Unterschied dieser Schreibart befragt
wurde, gab er folgende Antwort: »Die Erste
besitzt 4000, die Zweite 6000, und Die Dritte
12000 Thaler.«

Solche Liebesbriese werden in großer An-
zahl geschrieben; und wenn das Papier auch

n°cb so fein, man sieht doch, daß es von Lum-
pen ausgegegangen ist. (Ztg.f.d.e.W.)

Lockspeisen.
Von H Hbltv.

Sie wars das Netz in beklommener Hast,
Und goiinte sich weder Ruhe und nRastz
Sie wollte mit Schmeicheln und inniger Lieb’
Zum Gatten sich angeln den Herzensdiebz

Es wollte der Schöne nicht beißen.

Sie warf in das Netz viel Lächeln und Sehnen
Gespickt mit halbvetstohlenen Thranenz
.Dazwi"schen drei Dutzend Redensarten
Von Weiblichkeit, der wahren, der zarten;

Es wollte der Sprbde nicht beißen.

Sie ließ verlauten von Harmonien-
Von Herzen, die sich kennen und fliehen,
Vom Unglück, nicht verstanden zu sein,
Von unerrathener Liebe und Pein;

Der Ruhige wollte nicht beißen.

Sie zeigte im ausgeworfenen Netze
Aesthetische Mandeln und Zuckerplaize,
Sie sang dazu, verstand zu erblassen,
Und fein die Stimme zittern zu lassen;

Der Grausame wollte nicht beißen.

Nach langem Bemühen, nach bangem Bera-
then ---—

Da erbte sie plötzlich dreitausend Ducatenz
Wie ward er auf einmal da innig gerührt, _.
Und hat sie eilig zum Weibe erkurtz i

So mochte der Schlingel wohl beißen!
(Jahreszeiten.)

»O sehen Sie, wieheiter Luna lacheltz«-
sagte mit einer Handbewegung nach dem Fen-
ster des Ballsaals ein junger Eavalier zu sei-
ner Tänzerin. -—— ,,Ach ne, das ist Die Frau
Ariiiarius Scheiiskeln!« verbesserte schnell die
Angeredete, ——— welche im Gebiet-e der Mythoi
logie etwas fremd, das Synonym des Mor-
des auf eine am Fenster sitzende Dame bezog.

 

Hierzu eittoxBeilagje.
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Nachstehend-e

W a r n u n g.
Ungeachtet der früher mehrfach wiederholten sZ’Sermarnungen von Seiten des Königlirhen

L.andkrttl).-zlcnts und der unterzeichneten DPolizrrsLserwaltung:
Daß die Brintung rtsp Benutzung der Fuß- und Fahrweg-: einschließlich des von dem
Dorff·ußsteige u«-er· das Grundstuck des Orearnbemzers Steudel mit dessn Eriubniß an:
gelegten dsem Fabritteiche entlang liegenden Fußstetgg rollt-be durch die Ge.,ofle der Herren
Gebrüder zllberti in ObserssWaldenbsurg führen —- von Nichtberechtiaten —- verboten sind
und die Contravenienten sich den des-fallsigen gesetzliche-n Strafen aussetzen ——-hat in letzterer
und neuerer Zeit trotz der bestehenden Warnungstafelu dennoch seine unbefugte Passage
von Wage-n und Fußgängern durch die gedachten Gehofte stattgefunden, und is ist sogar
der Versuch gemacht worden, einzelne darauf befindliche Gegenstände zsu entwenden, ja
man hat sogar in alterneuester Zeit eine bewegliche Bartes-re mit Gewalt demoliet

Es werden daher die früheren Warnungen hierdurch erneuert, unb jeder Contravenient hat
ies sich selbst zuzuschreiben, wenn er der nach drr F.ld-Polizei Ordnung vom l. November 1847
Gesetz-Sams- lung pro 1847 Seite 376 § 41 No. ‘l, welcher ausdrücklich lautet:

Mit Geldbuße Von 5 Sgr bis zu 3 Rihlr. ist zu bestrafen, wer unbefugter Weise über
Gärten, Weinberge, oder vor völlig beendeter Ernte über bestellte Aecker oder Wiesen, oder
Weiden, welche eingefriedigt find, oder deren Betreten durch Warnungszeichen (Tafeln,
Strohwische, Gräben u. s. w.) untersagt ist, oder auf einem durch Warnungszeichen ge-
schlossenen Privatrvege geht, reitet, fährt oder Vieh treibt,"

festgesetzten Strafe verfällt. Ober-Waldenburg den 4. Juni 1850.
Freisinndesherriiche Polizei-Verwaltung

wird hiermit zur genauesten Nachrichtung und strengsten Befolgung erneuert.
Ob rsWaldenburg den 18. April l853.

Freistandesherrliche Polizei-Verwaltung
(Q1! .

unterer.

Mit Bezugnahme auf die vorstehende von der betreffenden sreistandesherrlichen Polizei-Ver-
waltung wiederholt erlassene Warnung sehen wir uns veranlagt, Folgendes bekannt zu machen:

Das unbefugte Gehen und Fahren in und über unser Fabrik-Gehöft findet ungeachtet der
vorstehenden amtlichen Warnung in der insolentesten Weise fortwährend statt, und hat sich
besonders durch die Benutzung des Weges zwischen der Fabrik und dem Wohnhause unseres
Herrn 2c. Illmers, namentlich des Sonntags, sogar vermehrt!

Wir erklären Daher, daß jeder auf unserem Gehöft Betroffene, welcher nicht befugt ist-
daran oder darüber zu gehen und zu fahren und nicht etwa in geschäftlichen Angelegenheiten
mit der Fabrik zu thun hat,

»der obengenannten Behörde von uns so fort zur gesetzlichen Strafe angezeigt werden wird;
,,derjenige Unbefugte, welcher auf vatzesragung nach seinemNamen denselben hartnäckig
,,verschweigt, sich auch der Unannehmlichkeit aussetzt, von unseren Leuten festgehalten
»und der betreffenden Behörde übergeben zu werden.

Auch des Sonntags wird ein Wächter gehalten, welcher die auf unseren Gehöften Betron
fenen zur Anzeige für den nächsten Montag notiren foll.

Das Abholen des warmen Wassers bei der Werkstatt-Dampf-Maschine kann nur auf
dem Dorfwege -— bei ber Mühle vorbei -—— gestattet werben; sollte das Holen dieses warmen
Wassers auf dem vorstehend bezeichnet unerlaubten Wegen nicht aufhören, so müßte diese dem
Publikum bis jetzt gestattete Vergünstigung demselben gänzlich entzogen werden, und liegt es
daher im Interesse Derjenigen," welche auch ferner in besagter Weise davon profitiren wollen,
uns jeden Contravenienten sofort anzuzeigen.

ObersWaldenburg im April 1853. Gebrüdcr Alberti
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Kirchen-Nachrichteu«»««
Amtsverrichtungen bei der ev. Kirche«

Vom 24. —- 310. April.
Sonnlags:" Hauptpredigt: Herr Candidast

Lange
Communiom Herr man Heimann.
mache: Herr Pastor Lange.

Ich habe gegen die Fabrikarbeiterin Karo-
(in? Gebauer ans Dittrrsthch in der Uebereii
lung eine ehrenrithrrnde Aeußerung ausgeflo-
ßen, ich nehme solche hiermit zurück Und erkläre
sie als unbesch«olten.·

Dittersbach. Attgusie VII-Eis

Da-nksa.gung.
Mit freudig bewegter Brust schaue ich auf

den 17.- d".. Mts.- als den Tag zurück-, ans wel-
chem ich mein fünfzigfåhriges Jubilåum als
Bergman«n«feierte,. und-— wo- mir von vielen Seit-en
so viel Ehre, Liebes-s und Gutes- erwiefsen ward.
Mit den« innigsten Gefühlen sissnde ich mixch tief
verpflichtet, all-m den« hohen und höhern Herren
Vorgesetzten, den Herren Gewerkschaftern, meinen
Herren Collegend und denen Mitgliedern- der
«Knappfch-ast,. welche durch ihre Theilnahme dass
Fest Verherrlichen halfen, meinen wärmsten und
tiefgefühltesten Dank mit dem aufrichtigsten
Wunsche abzustatten-, daß- der Höchste Sie ähn-
liche Tage zur Freude erleben lassen möge. Nie
werde ich dieses Tages vergetsen, sonder seiner
eingedenk fein-— bis mich ein- låjlsiickanifl vom Jen-
feits herab zur ewigen Schicht abrusft.

IiiederkHerdeorf den l·8.- April 185«-3".
üble, Steig-en-

Einem hochzuverehrenden Publikum- in Wit-
stegiersrorf und Umgegend berhre ich mich hier-
mit ganz ergebenst ansznzeigen-, daß ichs mich
hierorts- als Tischler niedergelassen habe und
empfehle mich mit Anfertigung aller Arten von:
.‘ä’iimlerarbetten’. Ich werde mich stets denen-«
den-durch saubere und dauerhafte Arbeiten, ver-

bunden mit den billigsten Preisen, das mir zu-
fchenkende Vertrauen zu erwerben und zu erhal-
im, und bitte mich mit recht zahlreichen Auf-
trägen zu beehren.

NiedersWiriiegiersdorf den 20. April 18537.
Franz Teiehert,· Tischlermsit.

Bade-ers Teich-set
empfiehlt sich zur Zixifertiglmg aller 2mm 5131:5-
mathemcbeiten, als zum Masche-n Von Blonde-n
im? Fiitien von Etat-fachen unb TITANIA-IS 82‘
szsgmst um- ginge Einst-Eille
»Ris;,kxkzgzz.3asi»rxkweis-darf»den 2O Tit-III ISSZO

Amts-
NachmitragssPredigh Beichte und

Einem hochverehrtrn Publikum Waldenburgs
und der Umgegend- zeige ich hiermit ergebenst
an, daß ich das- Geschäft meiner Schtviegersmrtter,
der verwirret-. Frau-· Sehmied Bri e g e r
übernommen habe, Und bitte daher das derselben
Bisher geschenkte Vertrauen auch auf mich über-
tragen-— zu wollen« Jch verspreche stets auf Dauer:
haste und schöne Waare« zu halten, und-werde
fertige Möbel und Sopha stets vorräthigi haben.
Tina) sind alle Sorten Brot zu haben-— bei

N.Krömer«, Kilrschner n. Handels-mann,
Gotteshergerstraße.-

Waldenburg den« 23; April 1853.

Resgeisnraiztge Packets und
Passagiere-Fahrt

. zwischen

Hamburg nnd Baldmm
85 Bald-armsd«

mit den neuen, groß-en schnellfegel«nden, kupfer--
bei-denen Pacht-Schiffen der· S.- T'. Herren

D. E Wieder-Fa CO. in Hamburg:
geführt von Capt.

Sara . . . . . . . . . L» Peter-sent
Herrriette. . . . . . . H. C.. Wiatzcw

JohannesscHselenq H. C. VI. Bock.

 

Eduerrd . . . ...... P. Zybrautz.
Hctrkietke . . ..... A.. Henker

The-Oboe . .- . . .- . . P.-T. H-ausmann..
Genannte Schiffe werden unfehlbar an deres

bestimmten Tagen erpedirt und vermittelst Damp-
bösöte von der Stadt g·ebra.cht. Die Expeditionen
filmen statt:

am 30. April, 31.» Mai, 31.· Juli-,
3—0. Septbr., 31.» Octbr.,. 30«.- Siebe.
Die Cajüten find bequem eingerichtet, das

Zwischendeck ist bosch und luftig, für gefunde,
nahrhafte Kost wird gesorgt.

Jn Betreff dieser sowohl für Güternerladunis
gen als- zur Uebertashrt gleich sehr zu empfehlen-
den Schiffsgelegenheit ertheilt nähere Nachricht
der unter-zeichnete Schiffsmaller

IT-
Atlg3. Vorwis-

W. Mille-Nek- Nachfolger
in Hamburg

Brief-erer-Odeeeeieereeeerizvzp
Meine gut eingerichtet-«- 5Z32ickisrri nebst excl-Irre

Zubehör ist zu bewachten und von Ie;sianrri ad
zu beziehen-» ’"ä &-’_ 1M F . . J: ‘ „.5. « v c.äri wiss-OF Here-« —«-i.:.-;ewt!iises



All

- , « Flachs- Maschinen- -

 

am
empfing aus zwei der besten Spinnereien Englands und Schlesiens in Commission und empfehle
dasselbe in allen gangbaren Nummern im Ganzen und Einzelnen lsilligsi.

Waldenburg im April 1853. Robert Engelmann-
am Markt, im Hause des Kaufmann Herrn Menius.

EVENÆWÆÆÆÆWWÆWÆWWÆÆÆÆÆWÆÆÆÆVWÆÆBs

ich für Damen eine große Auswahl

Hals- und Tafebenriicher

5
W
W
W
W
W
W
W
W
W

IF Lokal unbefriedigt verlassen wird

EI
TH
ER
-I
N

  
9
WseCessuue ers

belletristiseaes Ausland,
circa 1000 Hefre in 85 Binde gebunden, sowie

die deutschen Giassikseu
200 Heste in 40 Banden, sauber gebunden und
gut gehalten, sind zu einem bedeutend er-
geäßigten Preise zu verkaufen.
te Papier-und Schreibmaterialien Handlung von

J. F. Gdbbeis
in Waldenburq

Ein Kinderwagem
gebraucht, aber noch 2m guten Zustande und
möglichst leicht, wird zu kaufen gesucht, und
nimmt die Grub. d. Bl. desfallfige Anerbie-
iungen entgehen. ·

Koch’s sche.nkri)es Archiv und das
Allgemeine- Landrecht sind sofort für eiis
nen sehr nidrigen Preis zu verkaufte-. Dies
Nähere in der used-Urian d. Bl.

Cis-; Sohn reukilirber Eli-erli, meins-er Lust
hax die Gärtner-ei zu erlernen, und mitben er-
widerlichen Schulienniniszen beziehen is·,i findet
in einer hübschen Gärtner-ei ein Unterkommen.

 

 

 

 

Darüber ertheilt im Auftrage Ruhe-reife 222: '
Gärtner Saieck in Neu-Weis-seien

 

auf das reichhaltigste in allen Artikelrfassortirt
Takte-me, Werk-ils Batrisre, Besänftian

so wie für Herren die neuesten Rock-, Hosen-· und Wass-922230ffc, als auch seidene
Indern ich um geneigten Zusprucb bitte, gebe Ich eilend-

zeitig die feste Versicherung, daß es stts meine Zlufgale sein wird, auf das reeliie und so-

lideste mein Geseluift zu leiten, und darf ich im Voraus uberzeugt sein,d
Waldenburg im leril 1853.

im Hause des Herrn Lax am Ringe.

WWW22s-»BWWÆBWÆHW ZEIT-»Es3IT-

Auf die in sungster Leipziger Mcsse Von mir persönlich gemachten Cinkäufe mache ich ein W
verehrtes Publikum in und um Waldenlsurg aufmerks m, und habeieb 22222 mehr wiederum mein vo-

Gerte-;bessert-ers aber empfehle

daß Niemand mein

e
u
s
u
u
s
s
e
e
w

SZEZ ei is 222,
233'3- r 5 « „y

MWim“ Wisse-WH-233W"

 

Des Kbnigl Preus. .KreispPhosikus

Doktor Koch’ S

Kräuter- Bonbons-
wirken lösend und mildernd gegen Husien,
Heiserkeit, Grippe, Katarrh, 22. Sie
unterscheiden sich nicht nur durch diese ihre
wahrhaft wohlthuenden Eigenschaften sehr
vortheilhaft Von den so oft angepriesenen soge-
nannten CurnmaiieeH Ottoncn, patc per-sto-
ral ekle-» sondern sie widmen sich vor diesen
Erzeugnissen noch besonders daduer aus, daß
sie von den Verd«emungs-Organen leicht er-
tragen werden, und selbst bei längere-n Ge-
brauche keinerlei Magenbeschwerdenk weder
Säure noch Berschleimung erzeugen oder hin-
terlassen. ·
Dr. Kritik-s Kräuter-Vonbons werden«

in långiiijzen Schachteill ‚222 10 Egid Und 5'
0222, in allen Stadien Deutschlands oe«rkaufi;
für Waidenburg befindet sich das alleinig:
23229“ bei

C G- Hammer 2S; Sohn
sOWie äu Caizbruuu M

3“” F«THATWITH

Ein noch fast NEUYF «

zum Verkauf ie;

 

:-.«. seiner-awquiiehs
Q2;- Wahres



2212

Verkauf.
Ich beabsichtige meine zu Wüste-

waltersd rf belegene Besitzung, be-

stehend aus einem großen herr-
schaftlich eingerichtetenZWot)nl)ause,

massivem Hinterhause, groben Hofraum und
Gartenanlagen, aus freier Hand zu verkaufen.
Hieran N steltiieade volles sich persönlich oder
durch pol olHi nahm ZLLL5- unst lei

mir erllolln

im: XI malmsddrf

 

(411“ alt-Jst

D.:l l9 Llpril 1853.
lkoou s« mm Hauer qm. Schneider.

LH wird Kot-Hur und Weizen-Klein sowie
auch {Sammeln zu den lsilligsten sDLencn vertaqu
beim Lsacternieister Otremva

am Ringe.

JU GökbcksdOkf Uinficrhctlanftalt},
Colonie L)ulln«.gi und ut der ealelbst bel gene
Krctfcham nebst ACEEV zu rdelparbten und
am l. TMai zu ltblNlnrnmeik Oie naverell Be-
dingungen sind zu erstellten bei Fraulein man
Colomb lu Gorbersdoif.

MEin6:02:29an
neu und vollstandig, mt 4 Pslrden und 2
Kannen, siebt liliig zum B rfauf beim

Tisclileimeinlr Flut-e in Let)nnvasser.

Eins tüchtige Bleibstbleusierm rann sie-b beim
Wirtblchas15-«Lliute des Dominiumsz Neulmue
melden.

 

 

  
In dem vormals Psiuckeiscben jetzt Cicttborus

schen Hause bicrseldst, sind Wohnungen in der 3.
Etage bald und zu Jollailni zu vermietl)en.

leministrator Schiiseuhoer

Eine Stube mit Alkove ist zu vermietben
und zu Johanni zu beziehen bei

E. BrodeL

Ein kleiner schwarzerlangbiariger
Ort’Hund mit kurzer Ruthe hat sich zu

mtr gesunden. Der Cigencyumer
echalt ihn gegen Erstntung der Kosten zuruck
beim Lobndiener Neu m a n n,
im Hause des Sclnniedemeisters Hen. Grund-el.

Zwei Thaler Belohnung.
Em altes Schieserbuch mit Schuhmacher-

Dkaht Umhiillt, worin sich 7 Tl)lr. Papier-
led UND ein Lohhandel-Gewerbeschein befan-
Den, ist auf dem Wege von der Stadt-Brauerei bis
zum Markte inWaldenburg verloren worden. Der
Finder wird gebeten, diese Brieftasche gegen obige

Belohnung iu- der Erped. d. Bl. abzugeben.
”um“. . — « .

 

 

  

 

 

oVom 1. Mai ab ist eine freundliche Stube
mit auch obneNieubles an einen ruhigen Mie-
tljer zu vermielhen bei

(E. Gubl geb. Wallnisch.

Gase-new
Sonntag den 24 d. M.
m - .-
f - . ,MetelgeyHWaiL

Der VorstanL
Die Estiwelhung der Kegel-non tm Gasthofe

zum Schotte in Oder-«Salebrunn, welche ich
pachiwrlle üb-rn-omcnen, findee Sonntag, den
‘24. d. M. stark Für gute Speisen und Ge-
{Laufe ist bestms gesorgt. Es ladet zu recht
zahlreichem Besuch ein J. GubL

IIse Tanz- Närreek
auf Sonntag den ‘24 f“. M ladet Freunse
und (Baum ergebenst ein

Carl Ti Esch.illtwassen

Zerr- Tanz- Wensek
auf Sonntzg, den ‘24 upri ladet ergebenst ein

EBEN“.

 

 

 

 

 

ObersWaldenburq.

Zier Tag-«.Wueek
auf Sonntag, den ‘24. upril, ladet ergebensi ein
und bittet um ziylreicben zusprach.

Ober-Walda: Lug den 19. Llpril 1853.
E.T..essagney

zur Stadt ic‘erlm.

ZIÆ TANZ- “um“?
auf Sonntag den 24. d. M laut ergebenß

 

 

 

ein
Dittmannsdorf. VII-III

Inse ganxsdeneek
auf Sonntag, den .14. April, ladet seine Freunde

und Uonner ergelenst ein ünfnng Punkt 3
Uhr.

Herlnsdorf den 22 April 18)3
Eli-. Lnrottr.

GetreidmsJJkarkwseeisem Preise-. (Slum.
 

 

defgsiådpnrlikii Beste. Mittle. Geringe.

.‚ Nil fg pf. Rel. la m. Nel.sg.pt.

IEeißek Weizen . 2 los-s 2L o 2 3‘":
Gelder Weizen . 2 6 2 Zi- 2—- ....

Roggen ..... 2——- ‘266 123...
Gerste...... 114——- llokö 1 7...

Hafer 11-——28—L—25—

Erbsen. . . . . . l l  
d‘- s- two-.- “n‘a—M44.”

Inhalation, Drum nnd vertan von c. 3. Schlägen Erbe-Hin Waldeswa


